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Monika Gerlach

Der Kanton Bern ist ein wald-
reicher Kanton. Circa 1 Mio. m3 

Holz werden bewirtschaftet. Un-
ter dem Dach der Berner Wald-
besitzer (BWB) befinden sich 
23 Mitglieder in 6 regionalen 
Sektionen plus die überregiona-
len Waldbesitzer: Berner Jura, 
Emmental, Mittelland, Oberaar-
gau, Oberland und Seeland. Ein 
Drittel des Kantons Bern ist 
Wald, und davon sind 50 Prozent 
im Privatbesitz, verteilt auf 
36 000 Besitzer. Zu vielen Land-
wirtschaftsbetrieben gehören ein 
paar Hektaren Wald.

Für die Berner Waldbesitzer 
ist der gesellschaftliche und po-
litische Rückhalt wichtig. Dafür 
machen sie eine aktive Öffent-
lichkeitsarbeit. Vergangenen 
Dienstag wurden für alle Inter-
essierten an vier Standorten, ver-
teilt über den gesamten Kanton, 
Waldevents angeboten. 

Holzkette ist wichtig
Ein Waldevent fand in Or-
pund BE statt. Trotz der Hitze 
gab es zunächst einen Informa-
tionsteil im Restaurant Ranch. 
Per Live-Übertragung sprach 
Jörg Rothenbühler, Präsident Li-
gnum Bern, zu den rund 100 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern. 
Er betonte, wie wichtig die ge-
samte Holzkette sei. Die beginne 
im Wald. Forst, Sägerei, Schrei-
nerei – für alle ist ein nachhaltig 
bewirtschafteter Wald wichtig. 

«Ohne Holz fehlen Tische und 
Stühle», sagte Rothenbühler.

Auch Jürg Iseli, Präsident des 
Berner Bauernverbands (BEBV), 
ergriff das Wort via Live-Schal-
tung. Der Verband habe eine sehr 
gute Zusammenarbeit mit den 
Berner Waldbesitzern. «Das äus-
sert sich in Projekten, in denen 
man gemeinsam drin ist», sagte 
Iseli. Das sei zum Beispiel das 
Projekt Wald-Wild, in dem man 

mit der Jagd- und Wildkommis-
sion kooperiert, oder die Ar-
beitsgruppe Wald-Wild-Lebens-
raum, wo der BEBV und die 
BWB vertreten sind. Dann 
sprach Iseli noch das Thema Bi-
ker an. Diese würden sich alles 
«zum Eigentum» machen – in der 
Landwirtschaft und auch im 
Wald. Dort seien die beiden Ver-
bände gemeinsam dran, Richt-
linien und Leitplanken umzuset-

zen. Politisch habe man das 
gemeinsame Ziel, dass die Wald-
nutzung einen guten Stellenwert 
habe.

Nach den zugeschalteten 
Eingangsreferaten sprachen vor 
Ort Vertreter von vier regionalen 
Waldbesitzerverbänden aus dem 
Seeland und Jura. Sie zeigten un-
ter anderem die Herausforde-
rungen im hochfrequentierten 
Wirtschaftswald auf. 

Die Wege, die sich durch die 
Wälder ziehen, sind in erster Li-
nie Forstwege. Sie wurden an-
gelegt, um zu den verschiedenen 
Parzellen zu gelangen, um diese 
zu bewirtschaften. Das sei vielen 
Waldspaziergängern oder Bike-
rinnen nicht mehr bewusst, er-
klärte Livio Pedrelli, Betriebs-
leiter/Revierförster Forst Lyss. 
So sind die Förster oft sehr ge-
fordert, wenn sie Strassen tem-
porär für einen Holzschlag sper-
ren müssen. «Zu der täglichen 
Arbeit gehören Absperrungen», 
erläuterte er. 

Stark frequentierter Wald
Während der kurzen Exkursion 
in den Wald musste die Gruppe 
immer wieder Platz machen für 
Velofahrer und Fussgängerinnen. 
Allen wurde bewusst, wie stark 
der Wald von der Bevölkerung 
genutzt wird, und der Revierförs-
ter Dario Wegmüller vom Forst 
Seeland schilderte die Heraus-
forderungen, die eine starke Nut-
zung der Bevölkerung mit sich 
bringen. So müssen neben den 
Wirtschaftsschlägen auch Ge-
fahrenbäume gefällt werden. Die 
Sicherheit stehe dabei manch-
mal im Widerspruch zur Förde-
rung der Biodiversität, denn ein 
toter Baum ist mit seinem Tot-
holz ein Habitat für unzählige 
Lebewesen.

Förster und Försterinnen 
sind Multitalente – das war eine 
wichtige Botschaft am Wald-
event in Orpund.

Ein vielschichtiges Spannungsfeld
Orpund BE  Der Verband der Berner Waldbesitzer ist sehr aktiv.  

Vergangenen Dienstag gab es an vier Standorten einen Waldevent.

Nach interessanten Vorträgen ging es mit zwei Förstern in den Wald von Orpund. Dort konnten  
unterschiedlich bewirtschaftete Waldparzellen besichtigt werden.  BILD: MONIKA GERLACH

 
 

Arbeitskreis wirft 
Blick ins Emmental

Trub BE  Kürzlich hat sich eine 
Gruppe des Arbeitskreises «Ag-
rotourismus» zur Exkursion ins 
Emmental begeben. Wie das Be-
rufsbildungszentrum Natur und 
Ernährung mitteilt, wurde auf 
dem Hof Bach in Trub das Para-
landwirtschaftsangebot von Fa-
milie Gerber angeschaut. Ger-
bers bewirtschaften einen 
Milchwirtschaftsbetrieb auf 
1000 m ü. M. und machen mutter-
gebundene Kälberaufzucht. Ne-
ben einem Spycher, der als Fe-
rienwohnung vermietet wird, 
bieten Gerbers auch «Schlafen 
im Stroh» und Wellness auf dem 
Bauernhof an. Der Arbeitskreis 
Agrotourismus ist ein Weiterbil-
dungsgefäss des BBZ Natur und 
Ernährung. Die Mitglieder des 
Arbeitskreises sind praktizieren-
de Landwirtinnen und Anbieter 
von Agrotourismus. Jährlich wer-
den drei Treffen organisiert. Der 
nächste Anlass findet am 14. Ok-
tober statt. pd/mge

Schlachtviehmarkt: 
64 Tiere aufgeführt

Burgdorf BE  Der Schlachtvieh-
markt vom 24. Juni zeichnete sich 
aus mit grosser Auffuhr und ei-
nem ausgezeichneten Marktver-
lauf. Es wurden insgesamt 64 Tie-
re aufgeführt. Bei einem schon 
hohen durchschnittlichen Schat-
zungspreis von 4,57 Fr./kg LG re-
sultierte ein durchschnittlicher 
Verkaufspreis von 5,38 Fr./kg LG, 
das heisst eine Übersteigerung 
von 17,82 %. Der nächste Schlacht-
viehmarkt findet am 29. Juli statt. 
Anmeldeschluss bei der Anmel-
destelle Burgdorf ist am Montag, 
21. Juli 2025 (Telefonbeantworter 
034 422 96 26). br

Spitzenkühe galten 
über 6000 Franken

Burgdorf BE  Die 67 an der Juni-
Auktion aufgeführten Tiere konn-
ten zu 100 Prozent im Auktions-
ring verkauft werden. Die grosse 
Nachfrage nach Nutzvieh und die 
gute Qualität der Tiere lockten 
viele Besucher in die Markthalle 
in Burgdorf. Für die acht Kuh-
kälber und Jungtiere wurde der 
D u rc h s c h n i t t s p re i s  vo n 
1850 Franken erzielt. Die 59 Kühe 
und trächtigen Milchrinder gal-
ten im Schnitt 4120 Franken. Den 
Tageshöchstpreis von 6500 Fran-
ken holte eine kapitale, als exzel-
lent eingestufte siebenjährige At-
wood-Tochter vor einer gut 
ausgewiesenen Resolute-Erst-
lingskuh, welche 6350 Franken 
galt. Beide wurden durch die BG 
Piller-Yerly-Risse aus La Ro-
che FR verkauft. Simon Schur-
tenberger aus Bern erhielt für sei-
ne schöne Bisco-Erstlingskuh 
5900  Franken. Die nächste 
Abendauktion findet am Don-
nerstag, 17. Juli 2025 statt. aaa 

Schutz der Unesco-
Welterbefundstelle 

Inkwil BE  Auf der Insel im Ink-
wilersee sollen die Pfahlbauten 
vor weiteren Biberaktivitäten ge-
schützt werden. Vor der Umset-
zung der Schutzmassnahmen im 
See muss an Land ein Installati-
onsplatz errichtet werden. Die 
Arbeiten beginnen Anfang Okto-
ber, teilt der Kanton Bern mit.  
Ende Februar 2026, vor Beginn 
der Brutzeit der Vögel, müssen 
diese Arbeiten abgeschlossen 
sein. Ursprünglich war der Start 
der Schutzmassnahmen im Ok-
tober 2023 vorgesehen. Wegen 
Einsprachen verzögerte sich  der 
Beginn der Arbeiten. pd/jgr

 

Winzer Martin Hubacher freute 
sich sichtlich, als ihm in Twann 
der Preis für den «Berner Winzer 
des Jahres 2025» von Regie-
rungsrat Christoph Ammann 
überreicht wurde. Dabei betonte 
er die Leistung seines gesamten 
Teams. Sein Weingut «Johanni-
terkeller» sei vielmehr das «Ber-
ner Weingut des Jahres». Dass 
ihm ausgerechnet sein Süsswein 
den Sieg brachte, überraschte 
ihn. Das übrige steuerte der  
2. Platz in der Chasselas-Katego-
rie bei: «Dass es letztes Jahr 
knapp nicht gereicht hat, hat uns 
gefuchst. Wir wussten, dass wir 
zulegen mussten.» Es ist Huba-
chers zweiter Titel nach 2018. 

Die magere Ernte und der 
sinkende Weinkonsum blieben 
am Anlass nicht unerwähnt. Der 
nasse Frühling hatte 2024 gros-
sen Schaden angerichtet: Mit 
1285 Tonnen blieb die Ernte weit 
hinter dem Vorjahr zurück 
(1923 Tonnen). Auch der Verkauf 
wird schwieriger. «Darum müs-
sen wir die Leute zu uns auf die 

Betriebe holen und ihnen ein Er-
lebnis bieten», sagte Silvan An-
drey, der zusammen mit Bruder 
Gabriel die Chasselas-Kategorie 
für sich entschied. 
Cécile Luterbach 

Der Gewinner Martin Hubacher (l.) und SP-Regierungsrat  
Christoph Ammann.  BILD: MARCO ZANONI

Der Sieg geht nach Twann
Twann BE  Martin Hubacher ist 
Berner Winzer des Jahres 2025.

Die besten Weine
Chasselas: 1. Andreywein, Ligerz, Schafiser 
Marnin 2024; 2. Martin Hubacher, Twann, 
Johanniter Sélection 2024; 3. Remo und 
Sandra Giauque-Kunz, Ligerz, Kirchwein 
2024. Weisse Spezialität: 1. Martin Huba-
cher, Twann, Douce Devinette 2023; 2. An-
ne-Claire Schott, Twann, Pinot gris 2024: 
3. Ruth Wysseier und Werner Swiss Schwei-
zer mit Helena Hebing und Noël Urwyler, 
Biel-Vingelz, Solaris 2024. Spezialität 
Chardonnay: 1. Stephan Martin, Ligerz, 
Chardonnay Barrique 2023; 2. Fabian 
Teutsch-Marugg, Schafis, Chardonnay 
2023; 3. Rebgut Stadt Bern, La Neuveville, 
Chardonnay Barrique 2023. Pinot Noir: 1. 
Johannes Louis, Ligerz, Pinot noir Réserve 
2023; 2. Domaine Bonnet du Fou, Twann, 
Pinot Noir «Gaucheten» 2023; 3. Joël Pfis-
ter, Twann, Pinot Noir élevé en fût de chêne 
2023. Rote Spezialität: 1. Beat Burkhardt, 
Ligerz, Trésor 2023; 2. Michael Teutsch, Li-
gerz, Regent 2022; 3. Adrian Klötzli, Twann, 
La Cuvée Unique 2022. Bester Piwi-Wein: 
Ruth Wysseier und Werner Swiss Schweizer 
mit Helena Hebing und Noël Urwyler,  Biel-
Vingelz, Solaris 2024. clu

«Ein intensives, lehrreiches, her-
ausforderndes Jahr geht heute zu 
Ende.» So startete Klassenlehre-
rin Nicole Reusser in ihre Rede 
an die zwölf Absolventinnen des 
Bildungsjahrs Hauswirtschaft 
(BJHW) 2024/2025. Bereits vor 
ihr hatten sich Therese Wüthrich, 
Leiterin Team Höhere Berufsbil-
dung Hauswirtschaft, Isabelle 
Ledermann, Geschäftsleitungs-
mitglied Inforama, sowie Barba-
ra Kunz, Präsidentin Verband 
Bernischer Landfrauenvereine, 
wertschätzend und mit grossem 
Dank an alle Beteiligten des prak-
tischen Zwischenjahres gewendet. 

Breites Wissen
Während vier Tagen pro Woche 
leben Schulabgängerinnen und 
Schulabgänger in einer Ausbild-
nerfamilie ihrer Wahl. Einen Tag 
pro Woche eignen sie sich breites 
Wissen im Bereich Hauswirt-
schaft, Persönlichkeits- und All-
gemeinbildung am Waldhof an. 
Dass die diesjährigen Absolven-
tinnen gerne mit Tieren arbeiten, 
noch lieber reiten, sich in der Na-
tur bewegen, hornussen, schies-
sen, zeichnen und fotografieren 
und dass sie in Kürze in ihre Aus-
bildungen zur Floristin, Fach-
frau Gesundheit, Landschafts-
gärtnerin, Landwirtin und 
Köchin starten, offenbarten sie 
persönlich. Ebenso persönlich, 
unterhaltend und mit Kunz’ 
Mundartmusik hinterlegt waren 

die Videoeinspielungen mit 
Rückblicken in die Ausbildungs-
betriebe und die Schule.

«Ich möchte euch heute nicht 
nur verabschieden. Ich möchte 
euch auch ein paar Gedanken 
mitgeben», so Klassenlehrerin 
Reusser. Ihr allgemeinbildender 
Unterricht sei nicht bloss Rech-
nen und Schreiben gewesen: «Ich 
wollte euch Werte vermitteln.» 
Für sie sei «liefere statt lafere» 
nicht einfach ein Spruch. Es sei 
eine Haltung – nämlich verbind-
lich zu sein. Zu dem zu stehen, was 
man sage. Etwas durchzuziehen, 
wenn man es angefangen habe. 
«Das sind Lebenskompetenzen.» 
Ihnen sei umfassendes Wissen 
vermittelt worden. Als Beispiel er-
wähnte sie Martha Gabi, die al-

tersbedingt zurücktritt. «Ihr habt 
bei ihr gelernt, wie ein Haushalt 
funktioniert»; nicht einfach, weil 
es Pflicht sei, sondern weil dies 
Stabilität und Struktur gebe. «Ihr 
habt gelernt, wie man sich gut er-
nährt, wie man sich ein schönes 
Zuhause schafft und wie ihr euch 
Sorge tragen könnt.» Das sei ge-
lebte Altersvorsorge.  
Barbara Schwarzwald 

Mit viel Fleiss das 
Ziel erreicht

Langenthal BE  12 Frauen haben das Bildungsjahr 
Hauswirtschaft erfolgreich absolviert. 

Sie haben die Ausbildung erfolgreich abgeschlossen.  BILD: BS

Die Absolventinnen
Samira Baumgartner, Signau; Simea Baum-
gartner, Hondrich; Julia Buchser, Roggwil; 
Grace Crawford, Lotzwil; Martina Krähen-
bühl, Brenzikofen; Minne Lengacher, Spiegel 
bei Bern; Erika Oberli, Schangnau; Zoé Op-
pliger, Courtelary; Elin Rohrbach, Aarwangen; 
Nicole Scherb, Amsoldingen; Lea Wiedmer, 
Zwischenflüh; Anna Zenger, Habkern. pd

Nachrichten


